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Jede Begegnung mit Menschen ist
immer ein großer Gewinn. Oft
entstehen aus diesen Gesprächen
wichtige Erkenntnisse über die
eigene Person, ein Umdenken der
Situation in der ich mich befinde,
Wertigkeiten verschieben sich,
eben ein Gewinn auch für mich
als Zuhörer.

In der Hospiz Bewegung ist die
persönliche Kontaktaufnahme sehr
wichtig. Für die betroffenen
Menschen ist der Austausch über
die belastende Situation, das
immer wieder sprechen über das
was mich belastet und was
schwer ist zentral. Da ist jeder
von uns gefragt, egal ob wir am
Telefon in Verbindung stehen, in
der Begleitung unterwegs sind, uns
auf einem der Gänge im Klinikum
treffen oder im Büro als erster
Ansprechpartner anzutreffen sind.
Wir alle stehen für den
Hospizgedanken ein und vertreten
ihn in der Öffentlichkeit, wir

haben einen Auftrag und von uns
wird etwas erwartet. Betroffene
Menschen kommen auf uns zu,
Angehörige suchen Unterstützung
und Halt, wollen eine Orientierung
und haben Fragen über Fragen.

Wir sind hier in Bayreuth als
Hospizverein in der glücklichen
Lage viele Angebote der Hilfe
anbieten zu können und das wird
geschätzt. Ärzte, Seelsorger,
Pflegedienste, Nachbarn, andere
Kliniken, Pflege- Seniorenheime,
Sozialdienste und Angehörige
selbst rufen uns um Mithilfe und
wir helfen gerne.

So machen wir uns auch weiter
auf den Weg und bleiben
wachsam, aufmerksam, offen,
zugewandt, interessiert und
entgegenkommend, immer den
schwerstkranken / sterbenden
Menschen und seine Angehörigen
im Zentrum unseres Blickfeldes.
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Damit wir selbst aber nicht zu
kurz kommen und uns bei allen
Begleitungen und Begegnungen
nicht aus den Augen verlieren,
gebe ich uns Hospizlern und allen
interessierten Menschen einen
Text bzw. Auszug des Briefes
von Bernhard von Clairvaux an
Papst Eugen III zum Lesen mit:

Gönne Dich Dir selbst

Wo soll ich anfangen? Am besten
bei Deinen zahlreichen
Beschäftigungen, denn ihretwegen
habe ich am meisten Mitleid mit
Dir. Ich fürchte, dass Du,
eingekeilt in Deine zahlreichen
Beschäftigungen, keinen Ausweg
mehr siehst und deshalb Deine
Stirn verhärtest; dass Du Dich
nach und nach des Gespürs für
einen durchaus richtigen und
heilsamen Schmerz entledigst. Es
ist viel klüger, Du entziehst Dich
von Zeit zu Zeit Deinen
Beschäftigungen, als dass sie
Dich ziehen und Dich nach und
nach an einen Punkt führen, an
dem du nicht landen willst. Du

fragst an welchen Punkt? An den
Punkt, wo das Herz anfängt, hart
zu werden. Frage nicht weiter,
was damit gemeint sei: wenn Du
jetzt nicht erschrickst, ist Dein
Herz schon so weit.

Ja, wer mit sich schlecht
umgeht, wem kann der gut sein?
Denk also daran: Gönne Dich Dir
selbst. Ich sage nicht: Tu das
immer, ich sage nicht: Tu das
oft, aber ich sage: Tu es immer
wieder einmal.

Sei wie für alle anderen auch für
Dich selbst da, oder jedenfalls
sei es nach allen anderen.

Bernhard von Clairvaux an Papst
Eugen III.

Viele gute Gedankenanstöße aus
dem Hospizbüro verbunden mit
einem herzlichen Gruß an Sie alle

Angelika Fell
Koordinatorin im Hospizverein
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Sehr geehrte, liebe Mitglieder des
Hospizvereins Bayreuth, liebe Freunde,

so langsam scheint es doch Sommer zu
werden, wenn im Auto eher die
Klimaanlage als die Heizung bean-
sprucht werden, so wie es in den letzten
Tagen der Fall war!

Bevor ich wieder nach Kambodscha
fliege (diesmal wahrscheinlich das letzte
Mal, da meine Frau im Sommer nach
Bayreuth zurückkehren wird), noch ein
kurzer Gruß mit den wichtigsten
Informationen für Sie!

Für dieses Jahr hatten wir uns ja
vorgenommen, die Mitgliederversamm-
lung etwas eher durch zu führen, damit
nicht immer erst in der zweiten
Jahreshälfte über den Haushalt des
laufenden Jahres abgestimmt werden
muss. Sie fand am13.3.2012 in unseren
Hospizräumen statt. Wie üblich standen
Berichte des Vorsitzenden und des
Schatzmeisters sowie der Kassenprüfer
auf dem Programm und wurden mit
Entlastung desVorstands abgeschlossen.
Ein wichtiger Punkt in meinem Bericht
waren die anstehenden personellen
Änderungen bei unseren hauptamtlichen
Mitarbeitern.
Zum 1.7.2012 wird unsere langjährige
Ehrenamtliche, die Krankenschwester
Brigitte Moser ihre Arbeit als
Hospizfachkraft und Koordinatorin bei
uns aufnehmen. Angelika Fell wird sie
den August über noch gründlich
einarbeiten und dann die Tätigkeit für
unseren Verein aus privaten Gründen
und aus Rücksicht auf ihren Ehemann,
unseren Schatzmeister Rolf Fell,
beenden. Da Brigitte Moser nur 30
Wochenstunden arbeiten wird, ist
angedacht, die Wochenstunden von
Edith Zühlke, die ja schon seit letztem
Herbst als Unterstützung für Angelika
Fell bei uns tätig ist, entsprechend dem

Bedarf zu erhöhen.
Nach seinem, wie immer über-
sichtlichen und aus finanzieller Sicht
erfreulichen Kassenbericht gab Rolf
Fell noch eine persönliche Erklärung ab,
in der er darum bat, für seine Nachfolge
als Schatzmeister schon vor dem
regulären Wahltermin bei der Mit-
gliederversammlung 2013 eine Nach-
folgelösung zu finden. Er möchte sich,
bereits im Sommer aus dem Vorstand
zurück ziehen.

Da sich während der Mitglieder-
versammlung kurzfristig niemand bereit
erklärte sofort zu kandidieren, bleibt
Rolf Fell noch einige Monate im Amt.
Danach wird die 2. Stellvertretende
Vorsitzende Beatrix Schatz
kommissarisch das Amt des
Schatzmeisters mit übernehmen. Wir
werden sie dabei von einer Buchhalterin
unterstützen lassen.

Die zur Nachbesetzung des bei der
letzten Mitgliederversammlung unbe-
setzt gebliebenen Vorstandspostens (1.
Stellvertretender Vorsitzender) erforder-
liche Nachwahl brachte folgendes
Ergebnis: Unsere bisherige Beisitzerin
Stefanie Schmitt hatte sich im Vorfeld
bereit erklärt, dafür zu kandidieren und
wurde ohne Gegenstimme gewählt. Auf
ihren damit frei gewordenen Posten als
Beisitzerin wurde in Abwesenheit Frau
Gesine Nickel gewählt, die schon in
früheren Jahren mehrere Perioden dem
Vorstand angehört hatte. Sie wird sich
an anderer Stelle im nächsten Heft noch
einmal vorstellen. Ansonsten blieb der
Vorstand unverändert:
Claudine Lange als Schriftführerin auch
zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit
sowie Dr. Barbara Grelich und Kristine
Joop als weitere Beisitzerinnen. Letztere
wird von Rolf Fell auch die
Schriftleitung der „Mitglieder-
Informationen“ übernehmen. Dabei

Mitgliederinformationen

Dr. Stefan Sammet

Vorsitzender
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wird sie unser Mitglied Herr Hertzsch
unterstützen.
Die Mitgliederversammlung stimmte
auch zwei Satzungsänderungen zu. Die
Textvorschläge waren Ihnen mit der
Einladung zur Mitgliederversammlung
zu gegangen. Der erste wurde ohne
Änderungen angenommen. Er wird die
Arbeit des Schatzmeisters beim Einzug
der Mitgliedsbeiträge sicher erleichtern.
Beim zweiten ging es um die
Möglichkeit des Vorstands sich selbst
durch Berufung eines neuen Mitglieds
ohne Wahlen zu ergänzen, wenn ein
Vorstandsmitglied vor Ende der
Wahlperiode ausscheidet. Dies soll die
Funktionsfähigkeit des ehrenamtlich
arbeitenden Vorstands sicherstellen. Hier
wurde der vorgeschlagene Text
dahingehend klar gestellt, dass dies für
maximal eine Person bis zu den
nächstenWahlen gilt.
Der Vorschlag war von Rolf Fell
gekommen, der im Hinblick auf sein
oben erwähntes, krankheitsbedingtes
AusscheidenVorsorge treffen wollte.

Der Wirtschaftsplan für dieses Jahr
wurde erwartungsgemäß genehmigt. Im
Albert-Schweitzer-Hospiz läuft es
weiter sehr gut, so dass ab Januar auch
eine Gehaltserhöhung für die Mit-
arbeiter dort möglich wurde. Derzeit
läuft der zweite voll besetzte Basiskurs
für HospizbegleiterInnen. Angelika Fell
hat eine Superwerbung dafür gemacht
und das Thema Hospizarbeit ist in der
Öffentlichkeit präsent. Dank steigender
Zahl von Begleitungen haben wir auch

Bedarf an Nachwuchs!Allen jetzt schon
Aktiven an dieser Stelle ein herzliches
DANKE!

Für den Herbst sind dieses Jahr zwei
musikalische Ereignisse in Planung:
Ende September, kurz vor dem Welt-
Hospiztag Anfang Oktober (Wir be-
absichtigen aus diesem Anlass wieder
einen Stand im Rotmain-Center zu
machen) findet in der Schlosskirche ein
Konzert mit der Gruppe Vocalisto statt.
Eine kurze Vorstellung der Gruppe
finden sie auf Seite 14.

Wahrscheinlich am 18.11.2012 werden
wir den traditionellen Hospiztag dies-
mal wieder in der Ordenskirche
durchführen. Mit Gottesdienst, einem
Konzert der femmes vocales, die schon
früher für uns gesungen haben und
einem Basar. Hierzu wird rechtzeitig
informiert werden!

Mehr fällt mir imAugenblick nicht ein!
Ich wünsche Ihnen allen, den
Mitgliedern, den ehrenamtlichen
Hospizbegleiterinnen, Hauptamtlichen,
Freunden und Partnern eine schöne
Sommerzeit und hoffe, Sie bei der einen
oder anderen Gelegenheit zu treffen!

Ihr/Euer

Dr. Stefan Sammet,
Vorsitzender
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Zum Abschied des Ehepaars Fell

RudolfFell

Liebe Mitglieder in unserem
Hospizverein,

acht Jahre lang durfte ich unserem
Verein als Schatzmeister dienen, was
mir auch durch die Jahre hindurch sehr
viel Freude bereitet hat.

Als eines Tages meine Frau zu mir
sagte, sie wolle einen Befähigungskurs
zur Sterbebegleitung machen, hat mich
das seinerzeit nicht positiv vom Hocker
gerissen, ich war sogar dagegen. Doch
die Frauen haben eine Fähigkeit,
meinen Widerwillen zu brechen. So
hatte ich in der letzten Zeit von Frau
Dr. Pauly ihr im Organisatorischen
geholfen. Es kam die Zehn-Jahresfeier
unseres Hospizvereins, wo Prof. Dr.
Klaschik aus Bonn, der damals einzige
Lehrstuhlinhaber für Palliativmedizin,
den Festvortrag hielt. Dieser Vortrag
hat mir Augen und Ohren geöffnet,
sowie meine Einstellung zum
Hospizgedanken radikal geändert.

Durch die Hospizstiftung und Frau Dr.
Pauly konnten unsere neuen Räume im
Klinikum bezogen werden. Hier gab es
nun viel zu tun. Der Vorstand musste
überzeugt werden, dass sich auch der
Hospizverein Bayreuth neben anderen
Hospizvereinen in Oberfranken eine
hauptamtliche Hospizfachkraft leisten
kann. Die Einrichtung eines Büros mit
den erforderlichen technischen Geräten
wie Telefonanlage, Fax, Computer,
Drucker usw. habe ich mit Firmen
abgesprochen und eingerichtet. Für die
laufende Verwaltung wurden Formulare
benötigt, die entwickelt und gestaltet
wurden den Gegebenheiten angepasst
wurden. Auch lag mir eine eigene
Homepage des Hospizvereins sehr stark
am Herzen, welche ich selbst
zusammengebastelt habe. Frau Dr.
Pauly hatte ich in ihrer letzten Zeit im
Hospizverein in organisatorischen
Dingen geholfen. Nach der
Interimslösung im Vorstand, bedingt

durch den Tod von Frau Dr. Pauly, wo
Herr Dr. Schulze als Stellvertretender
Vorstand den Vorsitz übernehmen
musste, wurde Ich gefragt, ob ich für
den Schatzmeister kandidiere. Nach
meiner Zusage wurde ich auch bei der
Mitgliederversammlung bestätigt,
allerdings mit vielen Gegenstimmen.
Viele hatten Angst, dass meine
Tätigkeit mit der meiner Frau als
Hospizfachkraft kollidieren würde, was
allerdings in den späteren Vorstands-
wahlen keine Rolle mehr spielte.
Nach der Handbuchführung meines
Vorgängers habe ich auf ein
professionelles Buchführungsprogram
umgestellt. Somit waren genaue
Aussagen über Ein- und Ausgaben
möglich. Was ich noch dazugelernt
habe, war die Steuererklärung für einen
gemeinnützigen und mildtätigen
Verein. Auch die neuen
vorgeschriebenen Zuwendungs-
(Spenden-)Bescheinigungen wurden
eingeführt. Ebenso wurde die
Mitgliederverwaltung auf eine neuere
Vereinsverwaltung umgestellt.
Nachdem unser Verein sehr stark an
Mitglieder gewachsen war, hat der
Vorstand eine Bürofachkraft, Frau
Görner, eingestellt. Diese konnte ich
ebenfalls in technischen
Angelegenheiten, auch EDV
unterstützen.
Fast hätte ich noch unseren Mitglieder-
Infobrief vergessen, welchen ich im
Nov. 2003 mit der Nummer 1 kreiert
hatte. Seitdem erscheint halbjährlich
dieser Infobrief, womit allen
Mitgliedern und Spendern über unsere
Tätigkeiten berichtigt wird. Dank will
ich an dieser Stelle all den vielen
Berichterstattern aussprechen, ganz
besonders auch meiner Frau, welche
immer wieder diese Zeitung mit
Beiträgen bereicherten. Der Rest war
dann meine Sache, das Ganze in eine
ansehnliche Form zu bringen und an
die Mitglieder zu versenden. Seitdem
Frau Görner im Boot sitzt, hat sie mich
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„alles hat seine Zeit…….“

so auch die Zeit der Koordinatorin, also
meine eigene Zeit und Tätigkeit als
Fachkraft für die ambulante Arbeit hier
im Hospizverein in Bayreuth.
Etwas mehr als 9 Jahre in dieser sehr
verantwortlichen Tätigkeit haben sehr,
sehr viele Aufgaben, Eindrücke und vor
allem Begegnungen beinhaltet.

Mein Leitspruch all die Jahre war:

„Das Wichtigste ist, dass das
Wichtigste auch immer das Wichtigste
bleibt!“

und darum möchte ich bis auf wenige
Ausnahmen keine Aufzählung von mir
und meiner Arbeit hier im Verein
berichten, aber ein Dankeschön
ausdrücken und sagen.
Einen tiefen Dank empfinde ich für die
vielen hilfesuchenden Menschen die
mir mit ihrer Offenheit erlaubten
Gespräche zu führen, zu helfen und zu
begleiten. Das große Vertrauen, das sie
mir entgegenbrachten erfüllte meine
tagtägliche Arbeit mit großer Vielfalt,
Herausforderung aber auch
Zufriedenheit und Freude.
Zusammen mit den ehrenamtlichen

Hospizbegleiterinnen und –begleitern
konnte ich jederzeit qualifizierte Hilfe
anbieten, viele Begleitungen
vorbereiten und auch qualifizierte
palliative Unterstützung leisten. Danke
an Euch liebe ehrenamtliche
Begleiterinnen und Begleitern für die
erfolgreiche gemeinsame Arbeit.
Meine Bitten und Anforderungen an
Euch waren nicht immer einfacher Art,
aber ihr habt mich nicht im Stich
gelassen und so konnten wir das
Ansehen und die Akzeptanz unseres
Hospizvereins stärken, ausbauen und
auf einen stabilen Stand bringen.
Gemeinsam haben wir unserem Verein
Ansehen verschafft.
In diesen vergangenen Jahren
absolvierte ich neben der anfallenden
Arbeit etliche große Zusatz-
qualifikationen bei strengen, groß-
artigen Lehrmeisterinnen und -meistern
und konnte so mit meinen Ideen vieles
auf den Weg bringen, gestalten und
ausbauen. Der Einsatz hat mir immer
viel Freude bereitet, mein Leben
bereichert und beschenkt, es war eine
gute und interessante Zeit. Meine
Visionen waren meine Motivation und
Zugkraft, meine eigene Haltung waren
meine Kraft und Stärke für mein Tun
und Denken zur Hospizarbeit und vor

hier in vielem entlastet. Die
Mitgliederverwaltung wurde von Ihr
eigenverantwortlich übernommen.
Es sind nun acht Jahre her, wo ich im
Vorstand mitarbeiten durfte. Leider hat
mein Gesundheitszustand mir immer
mehr Probleme bereitet. Im letzten Jahr
habe ich vier OP´s über mich ergehen
lassen müssen. Die Vorstandsarbeit fällt
mir mit der Zeit immer schwerer, so
dass ich mich entschlossen habe im
Sommer mein Amt mit allen
Nebentätigkeiten zurückzugeben.
Ich glaube, dass ich hiermit nicht aus
dem Nähkästchen plaudere, auch in der
Vorstandsarbeit knirscht es manchmal.
Dies führt jedoch immer zu einem
Überdenken der geleisteten Arbeit und

auch zu Verbesserungen. Lassen Sie
sich nicht abschrecken für ein Amt zu
kandidieren. Es gibt immer wieder
neue Herausforderungen.
Unserem Verein wünsche ich alles nur
erdenklich Gute. Mögen sich die
Nachfolgerinnen, Frau Moser und Frau
Zühlke, für meine Frau Angelika bald
in Ihr neues Metier einarbeiten und
dem Verein neue Impulse geben.

Allen Ehrenamtlichen im Vorstand und
bei den Begleitungen sage ich von
meiner Seite aus vielen Dank für Ihre
tolle geleistete Arbeit.

Ihr ausscheidender Schatzmeister
Rudolf Fell

Angelika Fell
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Zur Mitte des Jahres ziehen sich
Angelika und Rolf Fell aus der Arbeit
an der Spitze unseres Vereins zurück.
Beide standen während der Jahre, die
ich als Vositzender die Geschicke des
Hospizvereins mit lenken durfte,
unermüdlich und zuverlässig an meiner
Seite und haben unsere Arbeit ganz
entscheidend geprägt und zu ihrem
Erfolg beigetragen. Die Beteiligung und
das Gelingen des Albert-Schweitzer-
Hospizes wären ohne Rolfs Mitarbeit in
der Bau-und Planungsphase und sein
umsichtiges Finanzmanagement nicht
möglich gewesen. Trotz seiner
Erkrankung hat er auch immer wieder
zusätzliche Aufgaben übernommen, die
auch außerhalb der eigentlichen

Aufgaben als Schatzmeister lagen.
Angelika war nicht nur für die
Kranken, ihre Angehörigen und die
Ehrenamtlichen Hospizbegleiter immer
ansprechbar, sondern auch für mich in
allen organisatorischen und
hospizlichen Fragen, was ich als große
Entlastung empfand.
Danke Euch beiden für all das große,
unbezahlbare Engagement! Ich
wünsche Euch im Namen unseres
Vereins, aber natürlich von mir
persönlich Gesundheit und alles Gute
für eine auch weiterhin ausgefüllte
Zukunft!

Dr. Stefan Sammet

allem zu den Menschen die mich
brauchten.
Die unermüdliche Unterstützung
meiner eigenen Familie und vor allem
mein wunderbarer Mann haben mich
mit ihrem wohlwollenden Verständnis
getragen, meine vielen Ideen, mein
vieles Fort-sein, meine wenige frei Zeit
ausgehalten, sie haben mich stets
bestärkt und ermutigt, aber auch in
schweren Tagen liebevoll umfangen
und aufgebaut.
Den beiden „neuen Verantwortlichen
für die ambulante Hospizarbeit“,
Brigitte Moser und Edith Zühlke
wünsche ich von ganzem Herzen eine
erfolgreiche Einsatzzeit mit guten
Begegnungen, die Zuneigung der
Ehrenamtlichen, die Unter-stützung
durch den Vorstand, die Anerkennung
ihrer Arbeit, freundliche Worte die
ermutigen und Stärke geben und jeden
Tag Freude an ihren Aufgaben.
Ihnen, liebe Frau Görner für alles
herzlichen Dank. Der Austausch über
die Schreibtische war in der
gemeinsamen Zeit bereichernd,
fruchtbar und eine gute Ergänzung in
vielen Aufgaben. Toi, toi, toi, Energie

und gute Nerven für die weitere Zeit.
Den Damen und Herren im Vorstand
wünsche ich viele guten Gedanken,
Kraft und Mut zur Entscheidung und
Umsetzung und eine gute Hand für alle
Anforderungen.
Dem Hospizverein mit allen
Mitgliedern einen weiteren
erfolgreichen Weg, alles Gute, viel
Kraft und Gottes Segen bei allen
Hospizangelegenheiten.

Mit einem herzlichen Danke für alle
Begegnungen verabschiede ich mich
von Ihnen.

Angelika Fell

Dank für viele gute gemeinsamen Jahre

Angelika und RudolfFell
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Wie schon im letzten Infobrief,
möchten ich Ihnen gerne wieder einige
unserer Mitglieder vorstellen. Wer
gerne selbst interviewt werden möchte,
wende sich gerne an mich, so könnten
wir uns auch im nächsten Infobrief
wieder mit einigen Mitgliedern bekannt

machen. Für die Bereitschaft der hier
vorgestellten Personen, über sich und
ihre Gedanken zum Tod zu sprechen,
möchte ich mich ganz herzlich
bedanken.
Kristine Joop Telefon 0921 - 30602.

Dr. Arnold Zingerle, Prof. für

Kultursoziologie und seine Frau

Margret Zingerle, Philologin

(Germanistik, Romanistik), Paar-

und Familientherapeutin,

Psychotherapie (HPG)

Arnold Zingerle beschäftigte sich
bereits weit vor der Gründung des
Hospizvereins in Bayreuth mit dem
Verhältnis von Gesellschaft und Tod.
Er gehört einer Generation von
Sozialwissenschaftlern an, die in den
70er und 80er Jahren beeindruckt war
von der These der Verdrängung des
Todes aus der modernen Gesellschaft,
die Philippe Ariès in seinem Buch
„Geschichte des Todes“(1978,
dt.1980) formuliert hatte, ebenso von
Norbert Elias’ Behauptung, „Die
Einsamkeit der Sterbenden“(so der
Titel seines Buches v.J.1982) sei
charakteristisch für die moderne
Gesellschaft. Doch am Beginn der
90er Jahre, als in Bayreuth der
Hospizverein gegründet wurde, war
er überzeugt, dass solche Thesen
nicht mehr zu halten waren: „die
Gesellschaft begann sich in eine
andere Richtung zu bewegen, es gab
wieder ein Sprechen über den Tod
und eine bewusste Einstellung zu
ihm; es entstand ein Bedürfnis, das
Sterben neu zu gestalten.“
„Da Krankenhäuser auf Besserung
und Heilung abzielen und der Tod
eher als Misserfolg und Versagen
erlebt wird, war es ein bedeutsame
Entwicklung, dass die Hospiz-
bewegung dem Sterben einen
eigenen Raum und eine eigene
Würde geben wollte. Im Zentrum
steht für sie der Tod als integraler
Bestandteil des Lebens; Leben bis
zuletzt ist der Leitspruch.“

„Ich persönlich bin motiviert worden
der Hospizbewegung beizutreten,
weil ich darunter gelitten habe, dass
ich 1000 km entfernt, meinen
verunfallten Vater bei seinem Sterben
nicht begleiten konnte. Ein Abschied
war deshalb nicht möglich .“

Auf zwei Schienen hat Arnold
Zingerle die Hospizbewegung seither
verfolgt. Einmal wisssenschaftlich:
er gab zusammen mit Hubert
Knoblauch das Buch heraus:
„Thanatosoziologie. Tod, Hospiz und
Institutionalisierung des Sterbens“
(Berlin 2005) und veranstaltete in
Bayreuth und an anderen
Universitäten Seminare und
Tagungen zu unterschiedlichen
Aspekten des Themas.

Zum anderen auf der persönlichen
Ebene im Dialog mit seiner Frau, die
seit vielen Jahren in Bayreuth
Hospizbegleiterkurse abhält. Er
selbst absolvierte diesen Kurs zum
Hospizhelfer einschließlich dem
Praktikum auf der Palliativstation.
„Ich erinnere mich an einen
Patienten besonders, dem ich ein
bestimmtes Musikstück von Bach
mit auf den Weg geben konnte – es
hat ihm Erleichterung gebracht in
seiner schwierigen Sterbestunde.“

Arnold Zingerle erwartet für die
Zukunft eine steigende Nachfrage
nach ambulanter und stationärer
Sterbebegleitung. Er hofft, „dass die
Hospizbewegung ihre Kultur des
sorgenden und achtungsvollen
Umgangs mit den Sterbenden
erhalten kann, trotz aller
organisatorischen und wirtschaft-
lichen Zwänge.

Arnold Zingerle
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Margaret Zingerle

Margret Zingerle wurde durch ihre
Arbeit in der Beratungsstelle für Ehe-
, Familien-, und Lebensfragen des
Bistums Bamberg immer wieder mit
den Themen Tod und Sterben, oft
nicht gelungenen Abschieden,
konfrontiert.
Kurz nach ihrem Umzug nach
Bayreuth konnte sie das Sterben ihrer
Mutter immer nur aus der Entfernung
begleiten, wegen der vier noch
kleinen Kinder. Ein gewisser Trost
war, dass andere Menschen ihre
Mutter begleiteten. Über die
Hospizbewegung ein Stück wieder
gutzumachen, war ein Wunsch.
Hinzu kam die persönliche
Freundschaft zu Frau Dr. Pauly, die
dann erste Vorsitzende in Bayreuth
war, und der gemeinsame Wunsch,
sich in diesem Bereich zu engagieren.
Dem Entschluss dazu war ein
Seminar bei Frau Denzler–Labisch
über die Hospizbewegung voran-
gegangen.
Seit 19 Jahren ist sie in der Aus-
bildung der Hospizhelfer engagiert,
zunächst als Leiterin und Mitge-
stalterin des Lehrplans (damals gab
es noch keine standardisierte Form
der Ausbildung wie heute). Später lag
dann die Leitung bei der
Koordinatorin Frau Fell, und Frau
Zingerle übernahm weiter einen Teil
der Kurse bis zum heutigen Tag.
Hinzu kam ein inzwischen über 10
Jahre dauerndes Engagement als
Leiterin einer Selbsthilfegruppe für
verwaiste Eltern.
In der Beratung wurde ein
Schwerpunkt die Trauerbegleitung.
„Ich hoffe, dass, wenn ich eines
Tages gehen muss (meine Kinder
sind vom Wohnort her ziemlich weit
entfernt – wegen der heute
geforderten Mobilität wird es vielen
ähnlich gehen), die veränderte
Haltung dem Sterben gegenüber, die

der Hospizverein hier in der Region
mit bewirkt hat, auch mir, wie vielen,
vielen anderen helfen wird, in
Würde, Frieden und in Beziehung
sterben zu können“.
Sie wünscht dem Hospizverein, dass
sich der Hospizgedanke immer
weiter ausbreiten wird, dass immer
mehr Menschen bereit sind, den
Gedanken mitzutragen, um dadurch
die Gemeinschaft menschlicher zu
gestalten.

„Meine wichtigste Erfahrung mit
dem Sterben ist, dass der Faktor Zeit,
der uns sonst im Alltag bedrängt und
einengt, an der Pforte des Todes
entfällt. Jeder, der einmal das Hospiz
oder die Palliativstation betreten hat,
wird den Frieden, die Ruhe und die
Achtsamkeit und die absolute
Entschleunigung gespürt haben.
Vielleicht können wir hier vom
Sterben für das Leben lernen und die
Hospizbewegung könnte dazu
beitragen, einen neuen,
menschlicheren Umgang mit Zeit zu
bewirken.“

Arnold und Margaret Zingerle



Sonja Hofmann, Besitzerin des

Pferde-, Pony-, Eselparadies

Sanspareil

Zur Hospizarbeit kam sie durch den
Tod einer Freundin, die sie 1997 in
einer Klinik im Schwarzwald
begleiten durfte. Sie fühlte sich
manchmal von der Situation und dem
Schicksal überfordert, und so kam sie
auf Frau Zingerle, die ihr den Weg
zum Hospizbegleiterkurs bereitete,
den sie dann 1998 /99 absolvierte.

„Im Jahr 2004 konnte ich all das
Wissen und Einfühlungsvermögen in
der Nachbarschaft anwenden, denn
ich stand dem Tod nun mit einem
positiven Gefühl gegenüber und
konnte auch den Angehörigen das
Gefühl vermitteln, wie wichtig es
auch sein kann, dem Sterbenden zu
sagen, dass es in Ordnung ist, wenn
er ins Licht gehen will.“

Im Jahr 2009 wurde sie von Sabine
Hofmann angerufen , einer Freundin
die im Albert Schweitzer Hospiz tätig
ist. Es gab zu dieser Zeit einen Gast
im Hospiz, dem Pferde in seinem
Leben sehr nahe standen.

Es war keine Frage für sie, hier
auszuhelfen, zwei Tage später fuhr

sie mit ihren Ponys Funny und Max
zum Hospiz um dem schwerkranken
Gast noch einmal die Gelegenheit zu
geben, die Nähe der Pferde zu
erleben und sie zu striegeln.

Auch andere Gäste und Mitarbeiter
des Hospizes kamen nach draußen zu
den Tieren, es war sehr ergreifend.
„Ich wünsche mir, dass mehr
Menschen das Hospiz nicht nur als
den Ort des traurigen Endes sehen,
sondern als Ort der Ruhe, an dem
noch einmal auf Herzenswünsche
soweit als irgend möglich
eingegangen werden kann.“

Dem Hospizverein wünscht sie ein
gutes Miteinander und viele tolle
Ideen um noch mehr Menschen dafür
zu begeistern.

„Ich würde mir wünschen, dass sich
jeder schon jetzt mit der Hospizidee
beschäftigt, um dem Tod einmal
vorbereiteter entgegen gehen zu
können.
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Sonja Hofmann
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Wie schon in den vorhergehenden
Jahren findet zum Herbstkonzert wieder
der beliebte Herbstbasar statt, den
unsere Palliativschwester Monika
Friedrich organisiert und gestaltet und
mit ihren fleißigen Team mit allerlei
Handwerklichem bestückt. Im letzten
Jahr gab es wieder selbstgestrickte
Socken (man kann übrigens auch
ausgefallene Schuhgrößen vorbestel-
len!), Grußkarten, Lichterketten,
Babyschühchen, verschieden andere
Handarbeiten aus Wolle, Holzarbeiten
und allerlei Leckereien aus der Küche.

Wer noch neue Ideen hat, mit was man
den Basar noch bereichern könnte oder
wer Lust hat, Frau Friedrich und ihr
Team zu unterstützen, sei es in
Gemeinschaftsarbeit oder mit
Mitgebrachtem, kann sie über die
Palliativstation im Klinikum erreichen.
Telefon 0921 - 4001550
Der Erlös ist zugunsten unseres Vereins
und so möchten wir uns ganz herzlich
bei den vielen, fleißigen Unterstützern
bedanken.

Herbstbasar

Zugfahrt

Manchmal ist das Leben wie eine Zugfahrt:

Du schaust aus dem Fenster,

möchtest den Duft der Wälder aufnehmen,

die Blumen pflücken, die an Dir vorbei fl iegen.

Doch Du sitzt im Zug.

Wenn Du so fühlst,

sol ltest Du an der nächsten Haltestel le aussteigen,

auch wenn Deine Fahrkarte auf ein anderes Ziel lautet.

Egal, wohin die Reise in der Sommerzeit geht, ob in den Urlaub,

in eine Freizeit, oder zusammen mit Freunden ins Grüne,

nehmen Sie immer das Gefühl in sich war: wo fühle ich mich

wohl, wo wil l ich eigentl ich hin?

Eine gute, entspannte Reise, einen erholsamen Aufenthalt und

eine glückl iche Heimkehr wünscht Ihnen

Angelika Fell
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Talente gesucht

Sehr verehrte, liebe Mitglieder des
Hospizvereins,

so wie es uns ein Anliegen ist, die
langjährigen Mitglieder und Hospiz-
begleiter mit den neuer hinzu-
gekommen Mitgliedern und den
frischgebackenen Hospizbegleitern
immer mehr mit einander bekannt zu
machen, haben wir uns im Vorstand
jetzt immer wieder Gedanken darüber
gemacht, wie sich die Ehren-
amtlichkeit des Vereins noch mehr in
den Mittelpunkt rücken läßt.

Da wir inzwischen über 500
Mitglieder haben, kennen wir leider
nur einen kleinen Teil persönlich und
möchten Sie deshalb mit diesem
Infobrief auf die vielen ver-
schiedenen Tätigkeitsfelder im
Hospizverein aufmerksam machen.
Wir hören auch öfter von
Mitgliedern: „Eine Hospizbegleiter-
tätigkeit kann ich mir momentan
nicht vorstellen, aus zeitlichen oder
persönlichen Gründen.“ Zurzeit
können wir stolz auf etwa 70
ehrenamtliche Hospizbegleiter in
unserer Mitte blicken. Dass wir so
einen guten Stamm haben, liegt
sicher auch an der interessanten und
äußerst kompetent und engagiert
geführten Hospizbegleiterausbildung.

Im Verein gibt es jedoch noch viele
andere kleinere und größere Tätig-
keiten zu erledigen. Viele ver-
schiedene Fähigkeiten mit mehr oder
weniger zeitlichem Aufwand
könnten hier zum Einsatz kommen.
Wenn Sie also den Verein durch ihre
aktive Arbeit, und sei es auch nur im
kleinen zeitlichen Rahmen
unterstützen wollen, findet sich
vielleicht auch für Sie eine passende
Aufgabe. Bitte sprechen Sie uns

Vorstandsmitglieder gerne darauf an.
(Die Telefonnummern sehen Sie am
Ende des Briefes.)

Denkbar wären zum Beispiel
kleinere Bürotätigkeiten wie zum
Beispiel das Eintüten und Frankieren
größerer Postsendungen, das Vor-
und Nachbereiten der Kursräume bei
Veranstaltungen, das Ausschmücken
des Raumes mit Blumen, das
Austragen der Plakate für
Veranstaltungen des Vereins in
verschiedene Geschäfte, und einige
andere Tätigkeiten mehr. Manchmal
brauchen wir auch einfach nur einen
guten Rat in einem Gebiet, in dem
wir fachfremd sind. Wenn sie sich
also durch ihre berufliche Tätigkeit
in der Lage sehen uns zum Beispiel
in juristischen, finanztechnischen,
steuerlichen oder anderen Fragen
beraten zu können, sprechen Sie uns
bitte ebenfalls an.

Frau Schatz kocht seit Jahren für die
Hospizbegleiterkurse (ca. 18 Perso-
nen) mittags die Suppe. Da sie jetzt
seit fast 2 Jahren im Vorstand
arbeitet, würde sie diese Tätigkeit
gerne abgeben. Wer von Ihnen
könnte sich vorstellen, dies zu
übernehmen?

Unser Schatzmeister Herr Fell
möchte aus gesundheitlichen Grün-
den seine Tätigkeit beenden. Wir
haben eine gute Übergangslösung
gefunden, möchten Sie aber jetzt
schon ansprechen, ob jemand von
Ihnen vielleicht Buchhaltung gelernt
hat oder fit ist in alltäglichen
Buchungen am PC. Bitte haben Sie
keine Sorge, Verantwortung als
Schatzmeister übernehmen zu
müssen, die Verantwortung dafür
bleibt nach wie vor beim Vorstand.
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von Rudolf Fell dem Vorstandsmitglied
Trixi Schatz in den Mund geschoben

Herr Fell hat sehr viele Jahre, sehr
viel Zeit für den Verein aufgebracht,
sowohl als Schatzmeister und für die
buchhalterischen Aufgaben, als auch
für den Infobrief und vieles mehr.
Hierfür sind wir ihm äußerst dankbar
und schätzen dies. Es wäre schön,
wenn wir diese Aufgaben auf
mehrere Schultern verteilen könnten,
damit es für den einzelnen nicht zu
viel zeitlicher Aufwand wird.

Wir möchten Sie herzlich bitten und
Ihnen auch Mut machen, sich mit uns
in Verbindung zu setzen, wenn sie
aktiv im Verein tätig werden
möchten. Vielleicht auch mit einer
Idee oder Tätigkeit, die jetzt hier in
diesem Brief nicht aufgeführt ist. Wir
erhoffen uns durch mehr Mitbe-
teiligung ein noch besseres gegen-
seitiges Kennenlernen und dadurch
noch mehr Stärke und Zusammenhalt
im Verein.
Seien sie herzlichst gegrüßt, Ihre
Kristine Joop und der gesamte
Vorstand

Dr. Barbara Grelich, 09228 / 5331
dr.grelich@t-online.de

Claudine Lange 09241 / 70593
cccc.lange@freenet.de

Kristine Joop 0921 / 30602
kristine-joop@t-online.de

Dr. Stefan Sammet 0921 / 32123
stefan.sammet@t-online.de

Beatrix Schatz 0921 / 26807
beatrix.schatz@gmx.de

Stefanie Schmidt 0921 / 512523
sudpfanne@sudpfanne.com

Gesine Nickel 0921 / 30053
gmnbt@web.de

Rudolf Fell 0921 / 68195
rofe43@arcor.de
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Konzert am 29.9.2012 um 17 Uhrmit der
Gruppe Vocalisto in der Schloßkirche

Vocalisto ist ein Vokalensemble aus dem
oberfränkischen Raum Kulmbach-
Bayreuth. Die fünf Sängerinnen und
Sänger sind einander verbunden durch ihre
von Kindheit an gepflegte Liebe zum
Gesang und den Willen, ihrem Publikum
die Musik mit aussagekräftigen Inter-
pretationen näher zu bringen. Das
Ensemble besteht seit dem Jahre 2001 und
versteht sich als Laienensemble mit
professionellemAnspruch.
Vocalisto vor allem der geistlichen
Chormusik verbunden, trifft man auch bei
weltlichen Auftritten an. Die Bandbreite
der Literatur reicht vom einstimmigen
gregorianischen Choral, über die vier- bis
fünfstimmigen Renaissance- und Barock-
motetten bis zu den Chorsätzen der
Romantik und der klassischenModerne.
Dass Singen und Klingen den ganzen
Reichtum der Musik ausmachen, bringt
Vocalisto auch durch selbst vorgetragene
Instrumentalbeiträge in seinen Konzert-
programmen zumAusdruck.

DieMitglieder vonVocalisto sind:
MarionSchmid, Sopran
BarbaraBaumann,Mezzosopran
UlrikeHahn,Alt
HubertusBaumann,Tenor
Ulrich Förster, Bass



Infobrief Seite 15

Die vornehmen Leute aus dem Osten
hatten den Stall und die Krippe noch nicht
lange verlassen, da trug sich eine seltsame
Geschichte inBethlehemzu, die in keinem
Buch verzeichnet ist.Wie die Reitergruppe
der Könige gerade am Horizont
verschwand, näherten sich drei
merkwürdige Gestalten dem Stall. Die
erste trug ein buntes Flickenkleid und kam
langsam näher. Zwar war sie wie ein
Spaßmacher geschminkt, aber eigentlich
wirkte sie hinter ihrer lustigenMaske sehr,
sehr traurig. Erst als sie das Kind sah,
huschte ein leisesLächeln über ihrGesicht.
Vorsichtig trat sie an die Krippe heran und
strich dem Kind zärtlich über das Gesicht.
"Ich bin die Lebensfreude", sagte sie.
"Ich komme zu dir, weil die Menschen
nichts mehr zu lachen haben. Sie haben
keinen Spaß mehr am Leben. Alles ist so
bitterernst geworden." Dann zog sie ihr
Flickengewand aus und deckte das Kind
damit zu. "Es ist kalt in dieser Welt.
Vielleicht kann dich der Mantel des
Clownswärmenund schützen."
Darauf trat die zweite Gestalt vor. Wer
genau hinsah, bemerkte ihren gehetzten
Blick und spürte, wie sehr sie in Eile war.
Als sie aber vor das Kind in der Krippe
trat, schien es, als falle alle Hast und
Hektik von ihr ab. " Ich bin die Zeit",
sagte die Gestalt und strich dem Kind

zärtlich über das Gesicht. " Eigentlich gibt
es mich kaum noch. Die Zeit sagt man,
vergeht wie im Flug. Darüber haben die
Menschen aber ein großes Geheimnis
vergessen. Zeit vergeht nicht, Zeit entsteht.
Sie wächst wie Blumen und Bäume. Sie
wächst überall dort, wo man sie teilt."
Dann griff die Gestalt in ihrenMantel und
legte ein Stundenglas in die Krippe. "Man
hat wenig Zeit in dieser Welt. Diese
Sanduhr schenke ich dir, weil es noch
nicht zu spät ist. Sie soll dir ein Zeichen
dafür sein, dass du immer so viel Zeit hast,
wie du dir nimmst und anderen schenkst."

Dann kam die dritte Gestalt an die Reihe.
Die hatte ein geschundenes Gesicht voller
dicker Narben, so als ob sie immer und
immer wieder geschlagen worden wäre.
Als sie aber vor das Kind in der Krippe
trat, war es, als heilten die Wunden und
Verletzungen, die ihr das Leben zugefügt
haben musste. "Ich bin die Liebe", sagte
die Gestalt und strich dem Kind zärtlich
über das Gesicht. "Es heißt, ich sei viel zu
gut für dieseWelt. Deshalb tritt man mich
mit Füßen und macht mich fertig."
Während die Liebe so sprach, musste sie
weinen und drei dicke Tränen tropften auf
das Kind. "Wer liebt, hat viel zu leiden in
dieser Welt. Nimm meine Tränen. Sie
sind, wie das Wasser, das den Stein



InfobriefSeite 16

Sommer in der Eremitage

Wer spendet

wird belohnt,

 
und zwar vom Finanzamt. Denn der
Hospizverein Bayreuth e.V. ist als
gemeinnützig anerkannt. Daher sind
Beiträge und Spenden steuerl ich
abzugsfähig. Bei kleinen Beträgen bis
200 € wie dem regulärem
Jahresbeitrag genügt es, den
Bankbeleg zusammen mit der
nebenan vorgedruckten
Bescheinigung beim Finanzamt
einzureichen. Bei größeren Spenden
senden wir automatisch eine
Spendenquittung.

Wegen des Progressionstarifs der
Einkommensteuer lassen sich so
erhebliche Steuerersparnisse erzielen

- zugunsten eines guten Zwecks

Eigendruck Hospizverein Bayreuth e.V. Redaktion: Rudolf Fel l , Kristine Joop, Daniel Hertzsch


